














Pilotphase 
Jahresmitarbeitergespräche 
an der TU Dresden 

Dresden, 11. Mai 2016 

Fakultätsname XYZ Fachrichtung XYZ Institutsname XYZ, Professur XYZ 

Anlage 1



TU Dresden, 31.05.2016 17. Sitzung des Senats Folie 2 von 7 

Personalentwicklung an der TUD bis heute… 

- August 2014: Einberufung des Arbeitskreises für 
Personalentwicklung 

- Februar 2015: Verabschiedung des Leitbilds zur 
Personalentwicklung der TU Dresden 

- Mai/Juni 2015: 1. Vorlage des Referentenentwurfes für 
Jahresmitarbeitergespräche in der Universitätsleitung 

- Oktober 2015: Bestellung des Beauftragten für 
Personalentwicklung 

- Januar 2016: Einstellung der Referentin für 
Personalentwicklung 

- April 2016: Einigung mit Personalrat auf Durchführung 
einer Pilotphase zu Jahresmitarbeitergesprächen 

 



Bedeutung von Jahresmitarbeitergesprächen 

꞊ Grundlage für eine dauerhafte, vertrauensvolle Zusammenarbeit 

꞊ Möglichkeit zur Bestimmung wichtiger Aufgaben und 

Herangehensweisen 

꞊ Anlass zum Austausch über die persönliche und berufliche 

Perspektive der Mitarbeiterin/des Mitarbeiters 

꞊ Instrument zur Stärkung der Arbeitsmotivation und –zufriedenheit 

꞊ Möglichkeit zur gezielten Förderung der Mitarbeiterin/des 

Mitarbeiters 
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Bestandteile des Jahresmitarbeitergespräches 

INFORMATION 

ZUKUNFTS-
PLANUNG 

RÜCKBLICK 
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Wie geht es weiter? 
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•Abschluss der Pilot-Vereinbarung mit dem Personalrat 

•12-monatige Pilotphase in ausgewählten Struktureinheiten 

  

•Informationsveranstaltung 

•Einrichten von Angeboten zur Weiterbildung für Führungskräfte 

•Einrichten von Angeboten zum Austausch und zur Beratung 

  

•Verhandlungen mit dem Personalrat über Dienstvereinbarung 

•Abschluss der Pilotphase in Workshops mit 
Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern und mit Führungskräften 

17. Sitzung des Senats 



Weitere Informationen 

Beauftragter für Personalentwicklung 

Prof. Dr. Karl Lenz 

Karl.Lenz@tu-dresden.de 

 

Referentin für Personalentwicklung 

Dipl. Soz. Sindy Schoß 

Sindy.Schoss@tu-dresden.de 

+49 351 463 40002 

 

Webseite 

www.tu-dresden.de/karriere/arbeiten-an-der-tud/personalentwicklung 
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Grundsätze des 
Qualitätsmanagements für Forschung, 

Wissenstransfer und Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses 

(QMF) 

Senat, 11.5.2016 

Der Prorektor für Forschung / Der Prorektor für Universitätsplanung, Professur XYZ 
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Rahmenbedingungen 

 Vorgabe durch das SMWK in ZV 2014-2016:  
QM-Konzepte für Forschung und Förderung des wiss. Nachwuchses erstellen, erste 
Maßnahmen für Forschung umsetzen 

 

 Vorgabe SächsHSFG §9 Abs. 4 zur Qualitätssicherung: 
„Die Qualität der Forschung wird intern und extern in regelmäßigen Zeit-abständen 
evaluiert.“ 

 

→ Grundsätze des QMF als Basis des Qualitätsmanagements:

 Die Evaluationsordnung der TUD bestimmt in § 9-10 die Schaffung von 

 Grundsätzen für Forschung und Wissenstransfer und für die Förderung des  wiss. 
 Nachwuchses durch Beschlussfassung im Senat. 
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Unterstützende Maßnahmen 

 Einrichtung einer Stelle für Qualitätsmanagement 
Forschung im Zukunftskonzept (Referent QMF) 

 Projekt „Kerndatensatz Forschung“ des Wissenschaftsrates 
(2013-2015) mit TU Dresden als Piloteinrichtung: 
Entwicklung eines bundesweiten Datenstandards für einen „Kern“ an Forschungs-
informationen; abgeschlossen durch Empfehlung des Wissenschaftsrates 1/2016 
(http://www.wissenschaftsrat.de/arbeitsbereiche-
arbeitsprogramm/kerndatensatz_forschung.html) 

 Erneuerung des Forschungsinformationssystems (FIS) 
der TU Dresden (2014-2017) 
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Entwicklung der Grundsätze des QMF 

 Entwurf der Grundsätze QMF in Rektoratssitzung am 11.8.2015 
beschlossen 

 Vorstellung und Diskussion in Dekaneberatung, HSL-
Turnusgespräch und SK Forschung u. wiss. Nachwuchs 

 Einholung von Stellungnahmen der Fakultäten und des 
Studentenrates 

 1-3/2016: Entwicklung von Empfehlungen zu Kernkriterien für 
die Evaluation von Forschung, Wissenstransfer und 
Nachwuchsförderung durch neu eingerichteten Arbeitskreis QMF 
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Geltungsbereich, Zwecke und 
Evaluationseinheiten der Grundsätze QMF 

 Geltungsbereich: Gesamte Universität in Abstimmung mit Medizin 

 

 Zwecke: 

• Rechenschaftslegung 

• Erkenntnisgewinn zur Forschungsleistung 

• Verbesserung der Forschungsleistung, z.B. durch Unterstützung 
von Strategiebildung und Planung  

 

 Evaluationseinheiten: Fakultäten/Fachrichtungen und ZWE 
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Evaluation von Forschung, Wissenstransfer und 
Förderung des wiss. Nachwuchses 

 Keine individuelle, sondern institutionelle Evaluation 

 Evaluation über die zurückliegenden 7 Jahre 

 Ablauf der Evaluation: 
• Selbstevaluation (Erstellung des Selbstberichts) ca. 6 Monate 

• Fremdevaluation (Begehung durch externe Fachgutachter/innen, 
Erstellung des Evaluationsberichts) ca. 6 Monate 

• Zielvereinbarung* von Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung ca. 3 Monate 

 Aufgaben in der Durchführung: 
• Leitungsfunktion des Rektorats 

• Evaluationsverantwortlichkeit der Fakultät/Fachrichtung/ZWE für die 
Selbstevaluation 

• Begleitung des Verfahrens durch Referent QMF 

* In der Regel im Rahmen bestehender Zielvereinbarungen der Bereiche oder Fakultäten 
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Entwicklung von Kernkriterien zur Evaluation 

 1. Quartal 2016: Arbeitskreis QMF 

 Benennung der Mitglieder durch die Bereiche 

 Zusammensetzung: 

• Vorsitz Prorektor für Forschung (Leitung) 

• Prof. Aßmann (ING, Fak. Informatik) 

• Prof. Herle (BU, Fak. Bauingenieurwesen) 

• Profn. Kanzler (GSW-Geisteswissenschaften, Fak. SLK) 

• Profn. Ruiz-Noppinger (Medizin) 

• Prof. Thom (MatNat, FR Mathematik) 

• Prof. Thum (GSW-Sozialwissenschaften, Fak. Wirtschaftswissenschaften) 

• Dr. Voigt (Vertreter der akademischen Mitarbeiter/innen im Senat)  

• Herr Greifzu (Vertreter des Doktorandenkonvents) 

• Betreuung durch Referent QMF 
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Empfehlungen zu Kernkriterien der Evaluation 

 Arbeitskreis QMF: Entwicklung von vier gesamtuniversitär 
anwendbaren Kernkriterien und Unterlegung mit Indikatoren: 

• „Forschungsqualität“ 

• „Sichtbarkeit und Reputation“ 

• „Wissenstransfer“ 

• „Förderung des wiss. Nachwuchses“ 

 Empfehlung zur Anwendung der Kriterien: 
• im Rahmen eines institutionellen Evaluationsverfahrens mit Fachbegutachtung 

     unter Berücksichtigung der Personal- und Mittelausstattung und des Umfangs    

     von Studium und Lehre 

 Vorstellung der Kernkriterien in SK Forschung u. wiss. Nachwuchs 
(17.2.2016) 
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Pilotforschungsevaluation 

 Pilotforschungsevaluation in den Wirtschaftswissenschaften
über drei Einheiten:
• Fakultät Wirtschaftswissenschaften

• Institut für Wirtschaft und Verkehr der Fakultät Verkehrswissenschaften

• Wirtschaftswissenschaftlicher Teil des IHI Zittau

 Zeitraum:
• Beginn der Vorbereitungen im WS 2015/16

• Erstellung des Selbstberichts bis 10/2016

• Fremdevaluation mit Begehung 1/2017

→  Weiterentwicklung QMF anhand von Erfahrungen 

aus Pilotevaluation 
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Backup: Stellungnahmen zu den Grundsätzen QMF 

 Stellungnahmen der Fakultäten: 
• Eingang aus insgesamt 10 Fakultäten: Bereich BU, Bereich GSW, Fakultät 

Informatik, Philosophische Fakultät, Fakultät Wirtschaftswissenschaften 

 Hinweise der Stellungnahmen:  
• Optimierung von Aufwand und Nutzen der Evaluation, 

• daher Erneuerung des FIS wichtig, 

• Verfahren soll unterschiedliche Forschungskulturen berücksichtigen und flexible 
Kriterien ermöglichen, 

• Evaluation zur Bewertung und Weiterentwicklung einsetzen, 

• dabei Forschungsrahmenbedingungen berücksichtigen und verbessern 

 Stellungnahme des Studentenrats: 
• Begutachtung auch mit externer Vertretung des wiss. Nachwuchses  

• regelmäßige Aktualisierung der Kernkriterien 



Diversity-Strategie 2030 
der TU Dresden 

Dresden, 11.05.2016 

Der Prorektor für Universitätsplanung Stabsstelle Diversity Management 
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Bundesweite Hochschulentwicklungen  
im Kontext Diversity 

                   Folie 2/8  

Der Prorektor für Universitätsplanung Stabsstelle Diversity Management 

• Trend der Hochschulpolitik geht über 
Antidiskriminierungsstrategien hinaus 

• Diversity umfasst mehr als Gleichstellungsarbeit und 
Frauenförderung 

• Diversity basiert auf einem inklusiven Verständnis 

• Diversity-Strategie/-Konzept/-Audit sowie Diversity-
Management gewinnen zunehmend an Bedeutung 

• Förderprogramme und -politik setzen zunehmend 
Fokus auf Diversity und Intersektionalität 



Diversity-Konzepte/Strategien an den TU9 und 
Exzellenzuniversitäten  

TU9:  vorhanden: Karlsruher Institut für Technologie 
 derzeit im Entstehen: RWTH Aachen,  
 TU München, TU Dresden 

 

Exzellenz-Unis:  derzeit im Entstehen: HU Berlin, Universität 
 Köln, Universität Bremen, LMU München, 
 Universität  Konstanz (RWTH Aachen, TU München, 

 TU Dresden) 

Der Prorektor für Universitätsplanung Stabsstelle Diversity Management 
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Ausgangssituation an der TU Dresden 
im Kontext Diversity 

Der Prorektor für Universitätsplanung Stabsstelle Diversity Management 

inhaltlich: 

• bisherige Ausrichtung im Kontext Diversity akzentuiert einzelne
Kerndimensionen von Vielfalt

   Folie 4/8 

• zwischen den einzelnen Konzepten gibt es vergleichsweise
wenig Verflechtungszusammenhänge

strukturell: 

• Einrichtung Stabsstelle Diversity Management mit dem Ziel
der Bündelung und Koordination, Anbindung an das Rektorat

Gleich-
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Potenziale einer Gesamtstrategieentwicklung 
im Kontext Diversity 

• Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit

• Steigerung des Innovationspotenzials durch Vielfalt

• Erhöhung der Attraktivität und des Images der TUD als
exzellenter Studien- und Arbeitsort

• Gesellschaftliches Vorbild durch gelebte Vielfalt
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Vielfältige Chancen bieten, alle Potenziale nutzen! 

 Diversity ist „Chef“-Sache 

 Diversity ist als universitäres Gesamtkonzept etabliert und wird 
von allen gelebt 

 Diversity ist eine Querschnittsaufgabe in Forschung, Lehre und 
Verwaltung 

 Diversity fokussiert auf Verflechtungszusammenhänge zwischen 
Vielfaltsthemen, ist übergreifend und inklusiv 

Diversity-Strategie 2030 der TU Dresden 
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Der Prorektor für Universitätsplanung Stabsstelle Diversity Management 

 
 
… 
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Der Prorektor für Universitätsplanung Stabsstelle Diversity Management 
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Der Prorektor für Universitätsplanung Stabsstelle Diversity Management 

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 
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TUDo

Korinna Trinckauf 

Sebastian Sommermann 

Dresden, 11. Mai 2016 

Ihre Fragen zum SLM-Projekt 

Senatssitzung TU Dresden 
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TUDo 

Übersicht Rückmeldungen | Gesamteinschätzung 
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 Abfrage an Senat und Dekaninnen / Dekane  zu konkreten Fragestellungen zum SLM-Projekt,  

 Ziel: existierende Fragen / Probleme konkret zu machen und zu zeigen, an welcher Stelle der Projektstruktur sie 

gelöst werden 

 Rückmeldungen: 1 Bereich (als Bereich); 5 Fakultäten 

 insgesamt 47 Fragen 

 wichtigste Themen- / Fragenkomplexe 

 Projektplanung (Gesamtplanung; Rollout; Prioritäten; …) 

 Kommunikation / Information (Kommunikationswege; Bereitstellung Informationen) 

 Legitimierung Projektergebnisse (Fachkonzept; Rollen Studienbüro; …) 

 Strukturentwicklung Studienbüro (Rollen; Verantwortlichkeiten; …) 

 Prozesse / Fachfragen (wie werden spezielle Sachverhalte umgesetzt) 



TUDo 

Projektverlauf | Projektplanung 
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 Initialisierung: 2008 auf Initiative der Dekane 

 Ziel: Verbesserung des Gesamtsystems der Prozessunterstützung in Studium und Lehre 

 Organisationsentwicklungs- und IT-Projekt 

 Projektverlauf bisher: 

 Verzögerungen auf Seite Anbieter (Projektmanagement; Lieferung SW-Entwicklungen) 

 Verzögerung auf Seite TUD (Datenlagen; Prozessharmonisierung; Umsetzung) 

 Produktivsetzung 2015 Bewerbung und Zulassung und Studierendenmanagement 

 Aussetzung Projektplan 2015 (Prüfungsmanagement) und niedrigere Priorisierung Lehrveranstaltungsmanagement 

 Was passiert ist: Unkenntnis über Projektplan (auch wenn nur generisch) und Prioritäten / grundsätzliche 

Abhängigkeiten und Abläufe hat zu Unsicherheit bei allen Beteiligten und Interessenten am Projekt geführt. 

 Was unser Ziel ist: Bereitstellung (z.B. TU-internes Web) und Pflege der grundsätzlichen Projektplanung / 

Prioritäten / Abhängigkeiten. 



TUDo 

Kommunikation | Information 
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 Kommunikation 

 findet formal innerhalb der Projektstruktur statt, um Transparenz und Nachvollziehbarkeit zu 

gewährleistenfindet; findet mit weiteren Stakeholdern außerhalb der engeren Projektstruktur statt  

 und generell mit verschiedenen Zielen in verschiedenen Detailebenen 

 findet mit den Bereichen / Fakultäten primär über die Leitungen der Studienbüros statt 

 Informationen 

 zentrales Medium der Informationsbereitstellung ist (noch) der Projekt-SharePoint;  

Zugriff haben u.a. alle Key User und Leitung des Studienbüros 

 geplant: Bereitstellung der abgestimmten Unterlagen im TU-internen Web 

 Was passiert ist: Als unzureichend empfundene und unzureichende Kommunikation und Information haben 

zu Unsicherheit und Unklarheit geführt und die Entstehung von Gerüchten gefördert. 

 Was unser Ziel ist: Informationen müssen durch den Geber aktuell zur Verfügung gestellt und gepflegt 

werden und durch den Nehmer regelmäßig abgeholt werden. 



TUDo 

 die Legitimierung der Projektergebnisse findet durch die Projektstruktur statt; erforderlichenfalls durch eine 

Entscheidung der Universitätsleitung 

 dabei gibt es keine „endgültigen Entscheidungen“ 

und es erfolgt kein weiterer „Startschuss“ für 

die Anwendung von erarbeiteten Ergebnissen 

 die einzelnen Entscheidungsebenen sind: 

 Teilprojektleitung 

 Projektleitung 

 Lenkungsausschuss 

 Projektergebnisse / Konzeptionen unterliegen sowohl  

während des Projektes als auch im Regelbetrieb Veränderungen 

 Was passiert ist: Nichtwissen über die Projektstruktur / Eskalationsstruktur hat zur falschen Platzierung 

von Anfragen geführt und haben dadurch eine angemessene Beantwortung / Lösung geführt. 

 Was unser Ziel ist: Die in der in der jeweiligen Ebenen getroffenen Projektentscheidungen / Ergebnisse 

werden akzeptiert. Eskalationen werden transparent entlang der Projektstruktur / Eskalationsstruktur 

geführt. 

Legitimierung Projektergebnisse 
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TUDo 

Strukturentwicklung 
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 Rollenmodell Studienbüros 

 kein unabhängiges Modell für die Studienbüros, sondern Teil des Rollenmodells der TU Dresden 

 Anwendung ist verbindlich (Vereinbarung mit Bereichen); keine grundlegenden Änderungen absehbar 

 work in progress  

 Rückfrage: Bei welchen Rollen sehen Sie noch Diskussionsbedarf mit Blick auf die Ausgestaltung der 

Studienbüros? 

 Personelle Ressourcen 

 zentrale Unterstützung für Studienbüroleitung, LVM und MOD 

 Verantwortlichkeiten 

 Leiterin / Leiter der Studienbüros sind wichtige Ansprechpartnerinnen / Ansprechpartner für Projektleitung 

und Key-User auf Arbeitsebene 

 Rückfrage: Welche Zuständigkeiten / Verantwortlichkeiten sind aus Ihrer Sicht im Zuge der Umsetzung des 

Rollenmodells für die Studienbüros / für die TU Dresden  nicht transparent oder unklar? 




